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HYMNE AN DIE GEISTIGE SCHÖNHEIT 



Der Schatten einer unfichtboren weiten 

Hand überfliegt uns — : Machtvoü wechfelt immer 

Im Schwung der Welt fein Dunkel und fein Schimmer» 

Es ftillt ein unbeftändig Dcht 

Wie Strahlen Monds durch Tonnendickicht gleiten 

Auf menschlich Herz und Angesicht, 

Wie Einklang auch aus Dttmmrung ipricfat» 

Aus ollen Uebfichkeiten. 

Die wir lieben» 

Und tiefer nodi wenn fie Geheisimis blieben I 

Der Schfinheit belügender Geiftl erkaltet 

Bei uns - Warum? Ad) fra^ warum vergeben 

Vor unfern Augen aOe, die wir fehen? 

I^e Augen auch ! Tal Erde weint - 

Frag, was mit Luft und Fbrcht uns mißgeftoltet. 

Was Traum, Geburt und Tod denn meint. 

Daß folcb ein Graun ins Taglicht ictieint - 

Die Namen find veraltet» 

Die uns fchirmten. 

Seit HöU und Himmel ficb ins Leere türmten. 

Nur du! Wenn Zweifel taub, Zufall geblend^ 
Uns ohne Antwort Ohr und Aug verkümmern: 
Du greifli wie Stemenwind noch kfingt in ürümmem, 
In unire starren Saiten ein! 



O zieh die Hand nicht fort - Wohl Liebe wendet 
Sieb fort und Acfabmg (Wolken klein 
Kommen und gebn): Mtt dir aOein 
Im Herzen demcds endet 
Henrlicb fleiget 

Der Moifch, zu grenzentofer Macht geneiget. 

Der du den Traum machft wahr: mußt bei uns warten, 

Daß nicht das Grab wie uiiler furchtfam Leben 

Wird finftre Wirklichkdt Mit Knien, die beben 

Und drängen, suchte ich als Kind 

Nach Geiftem in Ruine, Keller, Garten : 

Und nichts ! Doch in des Wachstums Wind, 

Wenn Seele mit der Welt beginnt« 

Traf mich dein Schatten — 

Und entzückt gleich Frommen 

Die Hände fidtend jauchzt icb deinem Kommea 

Der Tag spricht feieiiicher, heliere Sjpradie» 

Wenn Mittog geht Ln Herbft find Harmonieen 

Und feine Sonne ^änzt jR> ilork im Fliehen 

Ab ktait es nicht im Sommer Ma. 

O Wiiirheit der Ndtur, du ichrieft: emvoche! 

In meine Jugend Brenn in mein 

Herz inniger nun Ruhe ein. 

Ich ehre dich I So mache. 

Daß ich bange 

Vor mir allein, und frei die Welt umfange! 
8 



DIE LERCHE 



Hea dir» Geist der lieder! 
Vogel bift du nicfat 
Der vom Ifiimiiel nieder 
Wirft fein tonend Udit 

Immer hiSfier ipilngend 
\iaa der Erde ab. 
Steigend fingend» fingend 
Stdgend: wenn ins Grab 

Sonne ftürzt, zu fchweben 
Über letztem Wind, 
KÖiperlofes Leben, 
Dos mit dir beginnt! 

Purpurwolk im Schlage 
Deines Flugs fchmilzt klar. 
Wie ein Stern am Tage 
KGngft du unOchtbar - 

Jeder Raum durchzogen 
Von gewaltigem Schall - 
Mit der Iris Bogen 

Spielll du nacb den Donnern auf dem Afl» 



Vogel oder Geift, 
Reiner ift dein Denken! 
Singe, wcxs du weißt ! 
Gottlos nur verrenken 



Menfchen im Gedicht 
Not und Sieg und Feste: 
Wenn es kunstvoll Ijjricht, 
Immer fehlt das Beste. 



Aber wer bist du? 
Welchem Berg entgleitet 
Welchem Meere zu 
Quell, der fo ficb weitet? 



Welchem Himmel glückt 
Deine Felderkindheit, 
Welches Sehn verzückt 
So und welche Blindheit? 



Kennft, o Melodie, 

Schlaffheit nicht und Schwere ! 

Liebe kennft du ! - nie 

Der genoffenen Umarmung Leere. 



Docb den Tod vielleicht 
Sieht dein Auffchwung näher 
Als der Bück uns reicht: 
Heil den finftem Hoher - 



Lied wohl ichaut den Sinn, 
Schimmer auf den Schwellen 
FtöiTen iönfl dcoin 
So kiiflaUene >^felleo? 



Meniclienl hatten wir 
Rifcfat und Haß Tciloraw 

Heifig wie ein Tier, 
Tränenlos geboren! 

Docb wie zähe fchielt 
Unfer freiftes Lachen, 
Schnell den Traum verspielt 
Tägliches Erwachen. 



Ewiger Flug! wenn icb 

Danem ilißen Roufche 

Singend halb nur gHcb: 

Laulcfate mir die Welt, wie «4 dir kmlche. 



ODE AN DEN WESTWIND 



I 

O wilder Wind, du Herbftes Atemzug, 
In dem die Bicttter zauberhaft erftarren 
Qeicb Geifleni» die ein größrer Magier Icfalug - 

Rot Ichwarz» peftgdb: auf deinen faufenden Karren 
Pacfcft du die Leichenhaufen, ielber kalt 
Und fitiuft dem Winter zu, (le zu verfcharren! 

Beßhwingte Samen, nun gekrOmmt» verkraDt 
ESn jeder wifl die ganze Erd entblättern - 
Bis dein azurner Bruder durd> den Wald 

TVompetet, Schlaf, Eis, Dunkel zu zerlchmettem! 
Die Luft durchweiden Knolpen, Farbe fpricht 
Mit Duft, das Leben fchwelgt in zarten Wettern: 

O Haud) der Unrub ! zeuge und zerbrich ! 
Und durch dein Donner wesen hör - hör mich l 



n 

Dein Strom durchquert der fSmmel wirbelnd Steigen, 

Gleich welkem Laube fchwimmt Gewölk darin, 
Geichüttelt von des Alls verwirrten Zweigen — 

Auf luftigen Wogen blau und finfter hin 
Gekräufelt mit des nahen Wahnfinns Haaren 
Jagt Sturms Gelock und bod) erhobenes Kinn - 

Mwn ftummen Horizont zum unfichtbaren 
Zenith weht laut ein Trouerfang, geht laut 
Eni Trauerzug von ewig tobenden Jahren. 

Du, der ums Jahr die Leichenhalle baut 
DoinpIwfSlbung» DomierQcnig» onn Ndbdn FiSre 
Aufhangt aiB Moder ihm dos Graboid 

Des HerbAdomB Baumäfter» draus odte Chöre 
Von Regen, Hagel, Feuer fchrein: o hörel ' 



m 

Blau äugt das ÄCttelmeer, - bis du onlangü: 

Seeblume träumeriicb auf Azurmoofen 

Roufl plö^cb fid) die Locken grau vor Angß. - 

Doch höre: Mid) entzückt dein tödlid) Tofen! 
O wär id) dein ! von dir getragnes Blatt, 
Gehegter Duft in dir zerftreuter Rofen, 

Am Himmd hin dein Reifekamerad ! 

Wenn wir nod) träumend um die Wette liefen 

Wie ichs als Kind vom Leben mir erbot: 

« 

So müßt icb nun nicht bitten aus den Tiefen : 
leb blute, heb mid) auf, bin überrannt! 
Jcb fall in Dom des Lebens! nieder triefen 

Die Stunden aus dem Herzen in den Sand - 
Und hob mich fchwingend dod) wie did) gekannt 
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IV 

So laß ndd) wie den Baum dein Spiel erleiden» 

Reiß Hoifenklang aus mir wie Laub vom Wald ! 
lUmult der Harmonien» wenn aus uns beiden 

Der trübe und der füße Herbftton hallL 
O fei mein Geift, erregter Geift der Räume» 
Sei icl^ du Wucht unfoßbarer Geftalti 

IMd führe alle meine toten IKiume» 

Des Fbuerinnefn ganz verbrauchten Roucbb 

Rings um das All bis wieder bKlhen Bäume. 

• 

Denn mdn Gedicht ill nfefat efiolchen. Hcnicb 
Die Rmken cmt wie Sterne weit zu iehen» 
Daß He zur tmerweckten Menfchheit auch 

Ifflt (fir Pofoune aller Ändrung gehen! 

O Wind : Wenn Ibd ift, kommt Geburt mit AA^hen. 
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IN NIEDERGESCHLAGENHEIT BEI NEAPEL 



Die Sonne gUht die florhe See 
Tanzt her nut fanmiififi^ 
Auf blauen Infeln, hohem Schnee 
Ruht Mittag ichichtend Ucht auf Licht 

Die Erde dampft und fchüttet Licht 
Auf aller Pflanzen reines liieid : 
Wie aus viel Stimmen Dnes fpricht. 
Umtönt micb Vogel, Wind und fchreit 
Herüber felblt die Stadt io lonft wie Einiomkeit 

Ich feb zum unbetretnen Grund, 

Wo Grün und Purpur ficb verfchlingt 

Land küßt der obem Welle Mund, 

Daß fie in Stemenfchauem iisringt 

kb fi^ im Sande» fiieBend winkt 

Das mitttlgOcbe Mittefaneer, 

GemePene Bewegung fchwingt 

Mir ihren guten Kkmg hierher - 

Daß ich Ihn nicht allein vernähme» wttnfeht ich fehr. 

Gefundheit flieht micb, ruhig nicht 
Kann Körper oder Seele fein. 
Auch diefes glückliche Geficht 
Des Sinnenden, der heilige Schein 
Und Ruhm des Innern, ifl nicht mein. 
Nicht liebes Luft noch Luft der Macht: 
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Rings haben Vide vid und Ichrein, 

Man kbe, daß man henicht und lacht - 

Mir wurde wohl ein andrer Keld) gereicht zur Nacht 

Doch hier ift auch Verzweiflung leis 

Und gleicht den Wellen und dem Winü 

Id) könnte mich und all man Leid 

Hinlegen wie ein müdes Kind, 

Das alles trug, gehorchend blind. 

Bis Tod kommt an des Schlummers. Ort 

Und mir in warmer Luft gerinnt 

Die Wange - Waffers Takt und Wort 

Raufcfat über mein ef&etbead Htm einUteig fort 

Wohl manche zUmen, ich fei kalt 

Daß icb in icböner Stunde klag 

Und daß mein Herz» zu frühe cdt. 

Im lichte fcfaklgt vertaienScfakig. 

OzQmtmuv kbbinder: Mlci)mag 

Der Menlch nicht doch bedauert mich. 

Und gamicht gleich ich diefem Tag, 

Der ausgenofien - königlich 

Doch imGedüchtnis bleibtaucb wenn er IdngA erblich* 
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KLAGE 



OWeltl OZdtl OLdben! 
Bin auf der felzten Stufe. 
Seb dttenid did^ (kniuf fl^ 
Waftn ift der erlten Wiederkehr? 
Ntefat mehr. 



Aus Tag und Nacht genommen 
Ift Freude. Und es war nicht Ichwer. 
Der Winter, Frühling, Sommer 
Erregen nur das Herz 
Nicht mehr. Nicht mehr. 



SCHMERZ 

Komm, fei glücklich ! Sitz bei mir ! 
Schattenhaft, daß Schatten graut* 
Spröde, ftumme, flarre Braut, 
Schön gekleidete Verzweif lung - 

Komm, fei glücklich ! Neben mir, 
Schein ich dir auch traurig» ruh* 
Ich bin glückficher als du. 
Mächtige, in Qiial gekleidet 

In der gleichen HOtte dicfat 
"Wis Geichwider wohnten wir 
Und wir bleiben nocb in ihr 
Jahre oder Ewigkeiten. 

Das ift unfer böfes Los. 
Doch wie Liebe weiter wirbt, 
Wenn auch ihre Freude ftirbt - 
Laß uns nocb das Beste retten. 

Komm, fei glücklich ! Grille fingt» 
flofcb* Sonü. fingt nichts. Schau ndcb an • 
Bis dein üöUherz glaui)en Hann» 
Eb fei heU vom Paradiese. 



19 



Digitized by Google 



DER SONNENUNTERGANG 



Einer war, in defifen feinein Körper 
deich, dem Licht und Sturm in einer Wolke 
Stritten Geift und Tod Wer kennt die Flneude^ 
IMe den Atem ihm benahm» wie Sommer 
Winditin wird, als er mit der Gefiebtea 
Wddie domafe des vereinten Lebens 
Freiheit koftete zuerft, durch Ffelder 
Lief. Vom Walde dunkel lag der Orten, 
Dod) im Werten ging der Himmel auf und 
Von verfunkner Sonne goldne Rerte 
Hingen an der Afche nocb der Wolken» 
An den Gräferipi^en grenzenlofer 
Ebene und mit dem Graun der Dämmrung 
An dem braunen Walde. Aberjenfeits 
Trat der Mond nut breiter Scheibe longforn 
Zwifchen die gedrängten fchwoizen Stämme 
Und Geftime häuften ficb darüber, 
m es nkAt ic^ feidam. liabelki. 
Sagte jener» daß kb nie die Sonne 
Sah? Wir wollen morgen hierher gehen 
Und du liehft fie an mit mir. 

Diefe Nacht in Liebe und in Schlummer 

Lagen fie vereint Und dann am Morgen 
Fand dos Mädchen den Geliebten tot 
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NieoKiDd gktube» dies war Gottes Gfxid& 
Und das Müdchen flcob nicht und in Wdmfiim 
Fkl fie nicfat fie lebte alle Jahre. 
Oder war es Wihnfino» daß lie nidit flari^ 
Abgefengt die Wimpern von den lYOnen 
Und der Mund ganz tot? 
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ENDE 



liegt die Lomope zedcfunettert» 
Wbd das lidit zu Stduk 
Ytai die VfeOce verwettert 
Wird der Donner taub, 
fil die Zymbel zerbrochen, 
Kdner hört mehr den Ton - 
Hoben die Lippen gefprochen, 
Ift die Stimme entflohn. 

So, wie Musik ohne Erz, 
Flammen in Lüften verbloflen: 
Klanglos fchlügt unfer Uetz, 
Hat der Sinn es verlofTen, 
Nur noch holtlofes Lied» 
Wind imter Trümmern verflogen — 
Hohl wie Ertrunkne umzieht 
TotenKtaiten von Wogen» 

liebel bei irdücfaen Fononen 
FBefall aus dem Sttlridlen zoerft» 
Lttßt dich vom Schwttchem bewahren* 

Dem du die Freude docb wehrft, 
Klagft, daß der Erde Rachen 
Immer fchlingt Zartes hinab - 
Und wühlft dennoch den Schwachen 
' Dir zum Haufe und Grab? 



< 
1 



wannt dicb flein blendender Geift 
Wfaiteffimnen Algen! 
Wie StunnVÖgel umkreiit 

feine Wofluft dkb wiegen. 
Ueb^ ddn Neil wird Slaul^ 
Nackt wirft, Adler dtu flehen - 
Lachen rings echot Lanb 
Füllt und ESswinde wehen. 
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leb wdn um AdonaYa, er iit tot 

O wdnft um AdcmalTs^ taut auch kdne 

Kkige den ewigen FVx>li fUhOofe Not 

Um diefes teure Haupt Und du zum Steine 

Am Grab der Zeit erwählte Stunde, weine 
In alle kommenden hinein dein Leid 
In mir, fo IjDrich, in mir ftarb AdonaYs, 
Eh Zukunft nicht vergißt Vergangenheit, 
Entfehwindet nicht fein Ruf und haUt in Ewigkeit 

warft dUt ob er diefes Leben ließ» 
Azurene Mutter? Saßeft du umklungen 
\^ Echos feiner Kunft im FOrocfies» 
Als er des mafligen Todes dumpfen Lungen 

Sein Lied entgegeniang? Er hat gefungen 

Wie Blume lacht des Leichnams, den fie deckt 

Mit allem Guten nun hinabgefchlungenl 

An feiner Stimme iflet fchon verfteckt 

Der« der uns klagen hört und grinfend Zühne bleckt 

Du UebQchfter der Singenden I Dein Land 
Bei Reiheitsinilrdem, ftdfchen PHeftem bieder 
Vertrocknetsz 'Du bift kühn hinein gerannt 
In Gdf des Dunkds und touchft aufwärts wieder - 
fiDer glimmen noch recht lang ihr Leben nieder 
Die Kerzen, heimifch in der Nacht, die hetzt 
Hinweg der großen jungen Sonnen Lieder! 
Nur Wenige bleit>en noch, die jedes Ne^ 
Zerreißend weiter gehn nach eigenem Gefe^ 



Der Jüngfte^ LJebile bracb^ vcxM flog Sfurnu 
Nun Schatten weiß umgkKen den Ekfiarrten. 

Dahinter kriecht der Ewige Hunger, Wurm 
Der Fäulnis - Doch als ob fie noch verharrten, 
ES) fie zum legten Ziel ihn lenken : Garten 
. Italiens fchütjt ihn ! Holde Luft beftreicht 
Dies Grab. Er liegt, als müfle es noch warten ! 
Ein Ibnniger Strom von Träumen macht vielleicht, 
Daß ihn der Tod nocfat nicht» Leben nicht mehr eneicht 

Und Einer zitternd laßt fein luiltes Haupt 

Und fächdt es mit breitem Mondfcheinfittig: 

,X>u Kummers Seufzen uns und Hoffhungs Hauch, 

EHi Deber bift ja noch ! Seht feht inmitten 

Des Augs die Träne, feinem Hirn entglitten 

Aus gutem Traum ! vom Tau der Frühe ichwer]* 

Acb Engel des verlornen Poradiefes» 

Sie war von dir. Du fühlft es. Keine mehr 

Kommt uns von dort Die Wrikeiftzefdrückt ganz leer. 

^%r^IaciIt der wagte, mordend ndt dem Wort 

Den Engeigdfl, der Erde Gaft, zu jagen 
Aus diefem Leib ! Wie Kain flieh er fort 
Weh mir, der Frühling kam, mit üißen Tagen 
Füegt Biene mit lebendige Flammen fchlagen 
Aus grünem Eidechs, goldner Schlange auf - 
Und doch, dem Winde will der Hauch verlogen. 
Die Wellen nehmen finnlos ihren Lauf, 
Der Morgen fteigt mit rotem Haar: Wen weckt er auf? 
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Dann wieder finkts herab» ein Glanz zum Mund, 
Zum Mund, der fonft wie roter Bli^e Klingen 
Durchs wache Haupt bis in den weichen Grund 
Des Herzens wußte ganz hindurch zu dringen: 
Dod) diefem fpäten Kuß kann nichts gelingen* 
Durch eifige Lippen wie Kometenfchein, 
Durch dunklen Körper fchweift er, zu verblinken. 
Dann kommen andre. Alle. Lange Reihn 
Giekb Nebeln auf dem MorgenfluITe ziehen ein. 

Es naht der Wunfeh, verflrickt in Luft und Scheu, 
Befchwingter Glaube und verhüllte Schickung, 
Mit feufeenden Kindern langlam Furcht und Reu, 
Der Jubel blind, doch mit des Lächelns Blicken. 
Geliebtes viel. Gefichte viel, fie nicken. 
Als hofften fie von ihm nocl) auf Geftalt, 
Berghirten kommen, Kleid und Kranz in Stücken, 
Und Pilger der Unfterblichkeit: Gewalt 
Des Ruhmes Migt fle, wie Himmel Erde ballt 

Und Einer unter den Geringem geht. 

Befremdende Erfcheinung, ungeleitet. 

Wie le^te Wölk verhauchenden Sturmes weht 

Und Donner in die Stille übergleitet 

Sein Auge, wie Aktaions aufgeweitet. 

Es ift, als fab er nackt, ganz nackt Natur 

Und fuche nun erfchüttert Wüßeneien — 

Gedanken, bellend, ruhelofer nur. 

Verfolgen wie ein Wild des eignen Vaters Spur. 



Ein Geift gleich Panthern farbigfchön und fchnell. 

Debe gehüllt in Kummer, Kraft mit rauher 

Ohnmacht so breit gegürtet, überhell 

Wie fterbende Lampe. Zornig auf der Lauer 

Liegen die Stunden. Kurzen Regens Schauer. 

Indeß wir fprechen, frierts ihn nicht 2:u Eis? 

VerlafiTnes Tier in abgehe^ter Trauer 

Um feine Herde. Wenn die Wangen heiß 

Das Leben überfliegt, das Herz jedoch finkt weiß. 

Sein Haupt von Blumen, die verblühn, umrankt. 
Ein Speer an tauigem Efeuband getragen. 
Gekrönet vom ZyprelTenzapfen, fchwankt 
In feiner Hand, fo wie die Hand vom Schlagen 
Der Pulfe zuckt, die kaum die Schläge wagen. 
Er kommt zuletzt Die wunde Süm liegt bloß. 
Die Freunde ftehn und lächeln unter Klagen: 
Sie kennen ihn, der dort erfchauert groß 
Und in des Andern Tod enthüllt fein eignes Los. 

Doch ftille, Adonais ift nicht tot. 
Wir find es ! die in flinker Fäulnis häufen. 
Am hellen Thg der zehrenden Hoffnung Brot 
Wir fmd es, laflen wir mit trägem Graufen 
Ein geiftig Schwert durch Nichtigkeiten laufen. 
Bekämpfend ziellos ein Gefpenftgeficht 
Er ober wacht Der Fülle Stürme braufen 
Um ihn. Der Tod ift tot, nicht er. Klagt nicht 
Du Frühe, deinen Tau verwandle in froh Licht! 
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Er wurde eins mit edler '^Afelt Imlbn, 

Der dröhnt im Ibn» der haucht ift er zugegen, 

Rings in Natur, in Stein und Pflanze wohnt 

Er mit der Kraft, in die er wie ein Regen ^ 

Zurückfloß, und umarmt auf allen Wegen 

Die Schönheit, fchöner uns vom ihm gefchenkt — 

Zulet3t mitfchafFend an des Bildners Segen, 

Der fchlackenlos den Stoff der Welt durchdenkt 

Und ihn in Baum nnd Her und Menich zum üioimel lenkt 

Sein Kärper geh noch Rom. Es ift dos Grob 
O nicht von cflr/von uns. Paradfee und Wttfle, 
Wie Berge (lehn da Trümmer auf und ah. 

Um der Verheerungen Gebeine duftem 

Zypreflen. Religionen, Reiche flüftem 

Dir zu : Nimm unfer Grab, du unfer Sohn. 

Geh bis zur Marmorflamme: Pyramide^ 

Dort unter füßer Sonne ruhen fchon 

Viel Junge;, grüßend diel) mit kaum eik)rchnem Iba 

Das Ebie bleibt das Viele wondelt rund, 

Hefl hmner ift der Himmel, flüchtig geben 

Die Dinge Schatten. Diefe Halle bunt. 

Dies von den langen Fenftem glühende Leben 

Befleckt die weiße Ewigkeit Spi^ heben 

Sieb Türme, bis der Tod fie tritt in Grünet. 

Und du? X^lafTnes Herz, kannft du noch beben, 

Siehft did) noch um und fchrünkft dir Wahrheit ein? 

Ykm Adonais ift, wie Mten wirs nicht fein? 
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Von allem ging die Hoffiiung fort: es ftößt 
Nun dicb cm, auch zu gehn. Das Jahr vernichtet 
Sich felbft. Vom Glänze Mann und Rrau entblößt. 
Dir winket nur, was dich zugrunde richtet. 
Doch jenes Licht, das rings die Welt umlichtet. 
Die Schönheit, die vom fchweren Fluch erlöft, 
Die Liebe, die ficb Luft, Tier, Menfcb erdichtet : 
Ift Glut, nach der euch dürftet, - die mich weiht. 
Aufzehrend legten Dunft der kalten Sterblichkeit. 

Die Seele, die ich rief, fteigt in mich ein. 

Weit fort von Land, weit fort von Angft getrieben. 

Die immer woUt dem Sturm nicht Segel leihn. 

Spürt nun mein Geift fein Boot durch Donner ftieben. 

Auf find der Erde Maffen. Auf die fieben 

Himmlifchen Sphären. Dunkel hingeneigt 

Fahr ich - Doch mir entgegen, mich zu lieben. 

Ein Stern vom innerften der Himmel zeigt 

Die Heimat, wo der Weg zu ewigen Geiftem fteigt. 
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ALASTOR oder DER GEIST DER EINSAMKEIT 



Digitized by Google 



. Digitizod by GoügL 



Ich liebte noch nicht, doch ich 
liebte es, zu lieben; ich fachte, 
was ich lieben könnte» denn ich 
liebte es, zu lieben. Auguftinus 

DESB Dichtung gilt tinem Jtingltng von reinem und cibenr 
teuerfichem und ungefliOtem Heizen. Das Unendfiche 

zieht ihn cm : Hiermit verbindet fich die unerträ£^he Einfamr 

keit Da erfcheint fdner Sehnfucht ein ihm ähnlicher Geift, er 
fchoiR fich in der PhantaHe das Wefen, das er liebt Aber 
ruhelos, % nur verdoppelter Einfamkeit, ohne' Vereinigung 
fucbend nach einem Ebenbild feines Traumes» fucht er nur 
den Tod. 

Dies ift ein Dichter, der auf fich felbft Verwiefene. Seine 
Einfamkeit rächt fich mit den Furien einer fich felbft auf- 
hebenden Leidenfchoft. Aber die Macht, die den Lichtem 
der Welt mit jäher Verhnftrung begegnet, indem fie ihnen zu 
zarte EmpfdngUchiceit für ihre Eii^Ufe gab: flraft dte niede- 
ren Geoniter, wenn fie der Geineinlchaft fich entsehen wollen, 
mit deichender Veröchmg. Wie ihre Schuld verächtlicher 
ift wird auch ihr Schiddal ruhmlos. Sie^ die von kejnem Ver- 
langen nach zweideutigem Wiffen beraujbht und von keinem 
Wahnfinn geblendet fmd; die nichts auf diefer Welt lieben 
und in jener nichts erhoffen fondem vom Anteil am Schick- 
fal ihres Gefchlechts fich fernhalten; die mit den Tränen der 
Menschen nicht trauern und mit ihrer Freude nicht fröhlich 
find: Sie trifft ein anderer, vorbeftimmter Fluch, Ureinfamkeit 
derer, welche nicht Freunde, nicht Väter, nicht Vaterlands- 
freunde, nicht Liebende nodi Weltbürger find. Unter cdfen, 
die ohne men)cbficfae GefeOläiaft zu leben wagen, fterben die 
Reinen und Zartbeherzten an ihrem Iddenjcfac^chen Wun/ch 
nach Verwandfbhaft und Vereinigung* Etwas anderes aber 
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Ml die leflbboftige und kcdb Selbflfiicht der Scharen, die 
ahnungslos vor lieh hin gehen, bi ihnen hat die annleBgeVer- 
loflbnhelt der Welt ihren Ui^imnig und aH ihre Dauer. Die ihre 
BfGderwefen nicht Geben, find unfruchtbar bis ine greiTe Grab. 

Die Outen Herben |ung. 
Am 14. Dezember 1815 



Luft, Erde, Meer, geliebtes Brudertuml • 
AA^nn unfre große Mutter aucb in mir 
Die fühlende Natur» die fromme Kraft 
BrlchuC um eure Liebe zu verftehn 
Und m vergdten mit der Lidbe mein; 
y^kan ki) den zauberhaft frd) wanddhden 
KtSiper der Zeit, des Morgens nackten Thn, 
Des flehnden Mitfags zweierlei Geficfat 
Des Abends großen, ad) dnfachen Ibd 
Empfunden habe. 

Und Hohlwind Herbft im trocknen Wald, 
E3s, büßend lautlos auf getroffnem Baum, 
Und Fhihling magifcb rührend alles grün. 
Und wenn icb nie der Wiefe Blut, kein Her 
Verlebte, meine Brüder: Dann vergebt 
• Aud) diefe Firahlerdi Und liebt micb immer. 

O Mutter Welt, o knitlofer Gefong, 

Nbmn mein Gedidit» wenn du ouob idiweigend Idioffit 
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Denn immer deine Dunkel Bebte ic^ 
Und dein im Kkid des Schottens raufchender 
Schritt zog wkA) nocb ficb. Denn ich wottte fefan. 
Da warf id) mich auf eines FKedhofe Bett; 

Aufe weiße Grals, und fühlte, ob der Stein 
Als Wand lieh zwifchen Erd und Himmel ftellt. 
Ich laufchte, ob die ausgefchlagne Schlacht 
Nicht einen Widerhall von drüben fchickt — 
Und einen Geift zu zwingen dachte ich» 
Ja zum Verräter zwingen einen Geifl ! 
Wenn Nacht auf ihrer Stille fpielt. Nichts klingt -: 
Dann ich» als ein Begeilierter, Verzweifelter 
Stand irgendwo, umwoben, als ein Alchimift, 
Der an fein Leben fe^ an ünAre Hoffinungen, 
Und müchte meine Seelen laufchte iiragende 
Gdbärden, erntte B&cke^ Worte fcbauerfich 
Mit ihr, mit diefer immer noch unwiflenden 
Unfchukiigen Braut in meiner Seele: ESnfomkeit - 
Ob nicht aus otemtofen KUlfen, grundkifen 
Abgründigen Tränen, o Natur, im Zoubeizwang 
Sprang dein Geheimnis — - 
Ach, nichts. Nicht fo. EnthüIIft es nicht. 
Doch alles das, was Saiten über mich fpannt, 
VerJxmd mich dir, fchlug alle Rütfel an» 
Und offenbart in Traum, Tagträumerei 
Und Zwielichts doppelter Verträumtheit dich. 
Nun bin ich eine Harfe hängend leicht, 
Dann bereiter Kkmg harrt nur noch dein» 



Auf deinen liaucb» o Mutter» der aus Meer, 
AiiB WakUbewegung grdfen muß» aus Flug, 
Iii mdneii Hcm^ ans wehendem Gang des lichfo. 
Und aus dem Auf und Ab der Bruft des Menfehen. 

Dies war ein Jüngling, deflen frühes Gfob 
Grub niemand. Einen toten Ibrm von Laub 
Auf^^ibeit ihm der HeribA mit plumpem Mund. 
Fem find die Blumen. 

Wie einft die Erde innerlich, 

Eb fie erkaltet, Feuer war fein Blick. 

Und Fremde, wenn fein ungeduldiger Sang 

Vorüberbraufte, dachten lang an ihru 

Docb zu verliebt in diefe Stimme nahm 

Der Tod fie fort in fein veifchlofihes Schweigeil. 

In feiner Kindheit leichtem Silbertnium 
Die Erde war Ein Uchf, war ganz zu lehn. 

Die Lüfte hlangea 

GefUhl umiprang ihn wie ein BaO» 

Gedanke oucl) floß unerichöpfDch her. 

Der Menfchen langes VSferk, \fergangenheit 

Ernährte ihn mit aOer ihrer Kraft 

Dann fchneU aus dem veraltenden Vaterland 

Ins Unentdeckte zieht er wie ein Held. 

Und hinter allen Dingen fühlt er fid) 

Wie ihren Schatten : 

Wo rot aus Schnee Vulkane glühn» 
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Am Fds der fchwoize Brdpecfaiee Geh wälzt» 
yfe IXtaDinruiig iD die HShlm fin^ 
AuB ihr wird, WbDbung ionnenlosen Qokte» 
Getreten von flemfemem Bergkriftall, 
In P^rfefttäfchen klchefts tief in fid) -< 
Die legten Labyrinthe ging er durch. 
Dod) auch das gütig atmendere Grün, 
Die nocb unendfich tiefi'e Schau empor 
Verloren nicht ihr reines Recht auf ihn« 
Und Eichhorn nahm und Taube feiner Hand 
Unblutig Futter, 

Dem Tier gefiel fein hefler Mund, 

Und ihre Kniee hielt Gazelle an. 

Die fchrecken fbnfl vor jedem toten Bkitt 

Und ftante nocb ihm hin» Dem er war icböiier* 

Jedoch fein Fvß, ab Diener leiner S&n» 
Trug ihn zur unbefangnen '^>rzeit gern» 
Die in gedantaireicfaen TrUmmem fiegt: 
Wie Nadit uimab ihn Ort von Tyrus* Ort 
Von Baalbek, OdniB von Jertdalem« 
Qdcb einem fteifen Leichnam llehende 
Ste^pyramide, 
Gefönte Türme Babylons, 

Und was verftummt doch durcb Verftümmlung Ijsricht, 
Und was die Schwärze Äthiopiens lurgt» 
Alabafterobelisk und Jafpisgrab, 
Der Wm und Külte Doppelgängerin Sphinx» 
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Im Tfempel dort, im ganz zerbrochnen Raum» 
Vor deflen Altar tiegt das wilde Tier, 
Im Säulendickicht wilde Statuen ruhn, 
Dömonenmarmor 

Bewacht das Erzgeheimnis des 2^diaks, 

Und auf den ungeheuren Wänden ftehn 

Menfchengedanken 

Im tierifcb abgesnrkten Zeichen -: 

Da las er unfrer grauen Erde 

Bericht von ihrer ftarken Jugend, 

Er lag und ftarrte auf die Quadern 

Und auf die (prachlofen Geftalten, 

Er fühlte nicht die Glut des Tages, 

Nicht kalte Nacht, wenn Mond mit Schatten 

Gleich einem weißen Fluß mit Fifchen, 

Gleich einem Raulchen voller Schweigen 

Hinglitt durch die enthallten Hallen, 

Und endlos Ipäht er in dies Rätfei, 

Geburt der Zeiten — 

ESn Mädchen brachte ihm zu eflen dort, 
Ihr eignes Elfen. Eine Araberin, 
Die ihm aus Ehrfurcht ihr Gefühl verbarg. 
Nur mit den Sternen oft auf feinen Schlaf 
Hemiederlah, - früh matt und fruchtlos ging. 

Und weiter wanderte erwartungsvoll 
Der Dichter durch die Erde Perfiens, 
Durchüieg das helle luftige Gebirg, 
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Aus deflen ESb der heffige Indus Ipringt. 

Und Kdchmir kam sdn llilUteB ToL 

An einem Bacb, wo Flefe, Baum, Bütte ionfl 

Und ungeheuer ficft umwand» 

Wo jedes Blatt mit mächtigem Schattenwuchs 

Die Riefenfomie Indiens auf ficb nahm. 

Im Wald des Grales aufgebaufcht von Duft 

Er fchlummert ein. Und hatte diefen Traum* 

Der machte ihn erröten hoffhungsvoIL 

Verfchleierte Geftalt lag neben ihm. 

Sie fpracb ihn feierlich an, verwandtfchaftKcb^ 

So klingt die Seele, wemi in Heiterkeit 

Das Denken feiert 

Schmal Melodie und breit Akkord, 

Mufik« Och windend wie aus Fluß und Wind* 

Umzogen» durclizogen 

Sein bmerfles, es war ein wechMid Neb» 

Und docb fi> leicht und weit wie FVeiheit wars. 

Die \y%ihifieit flog ihm zu mit icfanellem Wvt. 

Das'VSyen» das er liichte, flog ihm zu» 

In ihren Gliedern ftieg durchfichtig Glut, 

Die Hönde wurden nackt und wurden nah» 

Auf Purpurftufen ihrer Inbrunft flieg 

Auf Seufzern ihres eignen Sturms ihr Spiel, 

Violinenfinger 

Strichen die Symphonie der Leidenfchafl 
Und in den Paufen pocht ihr wirklieb Herz. 
Und dcmn nocb ungeduldiger ftand fie auf* 



IM fie In ihres Vfeto warmem Lkht 

Stand nackt die Anne und die Locken lang 

Im Ndchtwind wehten glänzend za ihm her. 

Da vor Eärwartimg lehne fein Horkes Herz, 

Da echot ein entzückter weicher Schrei, 

^Ct wahnfinnigem Ungeftüm an feine Bruft 

Stürzte fie und fank mit ihm zufammen und 

Uber fein geblendet Auge Finflemis 

Stürzte, Schattenarme, Schattenmund verfchlang 

Alles, und der Schlaf mit fchworz geftauter Flut 

Rollte fid), wie plötjlicb nicht gehalten mehr» 

In fein leeres Haupt und alles Ichwamm und fchwond 

Ab er erwachte» kaltes Morgengrau 

Lag auf der Erde» ragte fteif der Wdd» 

Im fohlen >A%ften Harb der blaue Mond 

W)hin die ffimmelsforbea die fein Bett 

Noch gellem Oberdedtten? und der Tbtk 

Der leinen Schlummer wiegte? nun wohin 

Geheimnis und Erhabenheit der Welt? 

Die Freude, die Verzückung ? Müde fiel 

Sein Blick je^t auf die große öde Welt 

Wie Mond im Meer blickt zitternd auf den Mond. 

Die leere Dämmrung - 

Es war vorbei. Und er verftand es nun : 

Der Liebe Geül hat ihm den Traum gelandt 

Denn an der liebe ging er immer hin 

Zum Traum - Da dringt die liebe in den Traum» 
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Die Iliße tnenfchGche Liebe xü^^ 
Sciudd Leidenföhaft ho^ 
Und da er aufwacht diesfeitB nun des Traums 
Verwirrt (ich alles» 

Und fliehen wird er hier den Schatten dort - 

Und überfpringen fmae Grenzen. "V^! 

Nun ifts verloren 

Für immer an die kurze Zeit des Schlafs - 

Docb bleibt nicht aucb die fchlummemde Ewigkeit? 

Gib Antwort: Alfo könnte micb der Tod 

Für immer führen in das Sein mit ihr ? 

Der Regenbogen zwar, der in den See 

Sein Leuchten biegt, führt nur auf dumpfen Grund, 

Des Ibdes Nebel aber, fcheußlidie 

Verwefung fchlöft hinüber in dos CXOek? 

So ungemm voll Zweifel Hochelte . 

Sein Mund fein Herz» dos Herz den Mund Umfenft 

Sein Körper ruhte einen kmgen Tag. 

Als aber Dttmmrung wieder, Abend, Nacht war 

Und rot und immer dunkler rot ein Glutfchein 

GIdcb umgekehrter Sonne in ihm aufkam : 

Da Itörts ihn wieder auf und nocb gefpenftifcher 

Dem Schlummerlofen kommt des Traumes Leidenfchaft, 

Jagt ihn durch Landfchaft, jagt ihn durcb die Himmelsluft 

Wie einen von der Schlange grün umringelten 

Der Qual doch nicht entfliegenden Adler. Sumpfdickicht 

DelswCifle^ Waiferabgrund, über BUitenwuchs 
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Und monderbefltes aufgefcfaeudites Her hinweg 
Schwer atmend vor dem atemlos ihn Qx)nienden 
TRnimlbfaatten immer — 

O, endlicb tagt es über feiner Flucht 
Und rötet fpottend feine bleiche Stirn. 
Wo mochte er nun ftehen? Trug für ihn 
Die Erde Namen nocb ? Auf Petra fteiL 
Der Berg Aomos war die Wolke dort. 
Er ruhte. Und er wanderte. Durch Balkh^ 
Am Wege lag der Partherkönige Stauh. 
Und jede Nacht heißt : wildre Wanderung^ 
Und die Vergeudung oller Stunden: Ihg. 
Sein Leib wird hager. 
Sein flatternd Haar pfeift In den Sturm 
Kkigdieder, 

Die Hand httiigt fcblaff in faiochiger Haut 
Die Augen Ixennen, 

Wie Feuer nur den Ofen (c^iont* 

Und immer kommt bewohnte Erde noch. 

Der Bauer reicht ihm mild und graufend Brot, 

Dem Berghirt ziehts vorbei wie Geift des Sturms, 

Der keine Spur läßt auf getürmtem Schnee, 

Dos Kind verüeckt ficb in der Mutter Kleid, 

Doch fchaut im Traume 

Nocb long des fremden Mannes Blick, 

Ein Beben faßt die Wohnungen, es weint 

DcB Mädchen» wenn die Tür Unter ihm zu^ - 
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mjks cuDcr WDu wioitiainKnB Oucr cnrcinci, 

Durd) faulende Moräüe.nocb hindurch» 

Dann fiflbem ^ri^t und dunkel wogt das Meer 

Und hielt ihn an : das Meer. Ein weißer Schwan 

Im trägen Schilf flog auf und übers Meer. 

Da ftand er, breitend nur die Worte aus : 

Schon fem, du! Und wer bin icb - weilend noch? 

Mit fchönerer Stimme, 

Mit größerem Geift, lebendiger als du» 

Daß ich an Himmel taub und Erde blind» 

Vergeuden soll die überlegne Kraft? 

Er ftichelt imfler. 

^Anzweiflung, Hoffiiung weiß: der Schlaf, der Schkxf 
Umfchfießt erbarmungslos das teure BüdL 
Doch wenn der Ibd unendfid) weiter dies 
Uinlchlieeit? Unendfic)) weiten ist den: M-*? 

Er fuhr zufammen - toll im Grab der Bruft - 
Und fah umher, unftüt, und laufchte Nichts, 
Kein Feind war da, kern Mißton als in ihm« 
Dann plötzlich meinte er ein kleines Boot 
Am Strand zu fehn, zerriflen, arm, und doch 
Glichs einem weiten Lande, denn es letzt 
Das Ufer fort in die Unendlichkeit I 
Hinaus - Hiniiber - 
Schon holte er den fchwonkenden Kahn, 
Löite die Kette, fpannte weit 
Am kahlen Mail feinen Mantel aus, 
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Er fe^te ficb auf feinen ftillen P!a^ 
Und fühlte, wie in einer Wolke fchnell 
Ging es fogleicb dahin über die ruhige Flut 

Der Tag war fchön und fonnig, leife blies 

Die Wellen fchwärzend guter Wind. 

Bald um den Nachen kreiße nackt das Meer. 

Und bctld der Abend färbte irisbunt 

Die weißen Bogen, die der Gifcht aufbaut 

Im Often Dämmrung 

Hob ihren fahlen Lockenkranz 

Über der Sonne fmkendes Haupt 

Der Wind verwilderte. Die Nacht blieb hell. 

Wie aufgeregter Hohn die Weile ftieg 

Unter des Sternenhimmels ebener Ruh. 

Das Meer flieg. Dem Gebirg aus Flut und Schaum 

Entfprangen taufend Ströme, mündeten 

Zufammen, goffen immer neues Meer 

Rings um den Nachen. 

Der iprang hinauf, hinab und immer noch 

Durch Tiefen taftend, fliegend durch die Lufl - 

Er fchien fo ficher. 

Als ob die welke menfchliche Geftalt 
An feinem Bord ein göttliches Wefen fei. 
Der Mond ging langfam auf um Mittemacht 
Sieb, himmelhoher Fels des Kaukafus, 
Das Eishaupt zwifchen den Geftimen warf 
Gleich einer Sonne feinen Schein herab. 
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Am fchworzen FUß vergeblicb ichrie die Flut - 
Und wandte ficb und fcfaluckte in ein HoU 
Den Ozean und diesen Tropfen Boot ein. 

Und Luft und Flut und Berglod) waren nur 
Ein Dunkel Und es rolle lang dolda 
Der Morgen aber folgte ihm und brad) 

Das ganze Nachtgewölbe dennoch auf : 

Es zog ein unergründlich tiefer Fluß, 

Es zog ein Schlund fem — nahe fchon — und da: 

Ein ungeheurer Strudelturm flieg auf, 

Stufe um Stufe windet fich der Grund, 

Doch in der Mitte blank mit fchwarzem Blick 

Steht regunglos ein trügerifcher Teich» 

Und Ring nach Ring das Boot fauft auf, die Hand 

Des Dichters hült ein nichtiges Steuer feft 

Und zwifciien Himmel 

Und IfimmelB leichenbldcher Spiegelung 

Schwebte -> Und wie in Spiralenunendlichkeit 

Qr5fthet ficb am Rand der fe^en Bahn 

£Sn FeUentor - hinaus - ein Strom 

Entzieht es fchnell dem laugenden Mund, entraufeht 

Überftrömend. 

In eine ftille Bucht hinab, 

Wie jenfeits eines Bergs kommt füßer Süden* 

O dennoch furchtbar war die Heiterkeit. 

Er kennts. Und long» nun nicht mehr übertönt: 



Vifion und liebe! 

O Weg vor mir, auf dem fie flob ! 

Auf dem leb fie nun treffen werde, Weg ! 

Denn warum ftarb er in den Waflem nicht? 

Damit ihn Tod dem Tod aitriß^ dem Tod 

Zu noch gewiflerer Beftätigung. 

Bs fchwellte leinen Mcmtei weicb mit 

Und landete ihn an dos moofige Land. 

Aus ichimmeradeii erkfingenden Kkfeln rein 

Stieg eine Motte goldener Bhmien auf» 

Spiegelte lidl) im kantenfefen Kiillall 

Und Schotten Ihdcend ho^ ¥om Ha^ « 

Da fehnte licb in feiner Broft ein Kbid, 

Noch dnmol in die Erde hinzuknien. 

Mit bunten Blumen das verdorrte Haar 

Sieb zu fchmücken - 

Jedocb ins Herz kam Einfamkeit zurück, 

Der fiarke Trieb im üechen Leib» fein Amt 

War nicht vollendet» 

Er fchhig den Wunfeb ficb ob. Et flieg hinan. 

Nocb klang des Bootes Wellenfchkig» zum tkdn» 
Gewöhnt nur an den Ton von A^igdfiiig» 
Schilflchwanken und Verwelken» fiemd herauf 
Aucb ihm fchon fremd. Nun rauicfaet nur der Hain» 
WaDt Meer von Schatten unterm Lichterllurm 
Der Mittogsfimne^ 

Ab hier an Giob und Wiege der Natur 



48 



Gdenkt, gefendet. 

Des ÜVaums, des Todes oder Gottes Ort 

Der Dichter fuchte. 

Und aus dem Dickicht, wo der knorrige Arm 

Der Eiche um die Esche liegt und breit 

Der Zeder Pyramide gipfelt Ipi^, 

Akazie zittert, fchillemd Schlinggewächs 

Mit wütenden Blüten um die Stämme kreifl, 

- Die Bifamrofe riecht und leuchtet wild. 

Sich felbft betäubend taufendßiltig Kraul, * 

Geheime Wolken fliegen hin und her, 

Wie MuiKi auf Mund fiegt HOgel dicM auf Schh^ 

Auf dem verwirkten Dunft des Wichstums thront 

Noditender Ivlittag: 

Da iprong dn Quell heraus, üioß finel ward btA 
Ek- beugt üdb Ober ta und fieht darin 
Geregelt <fie vermählten Zweige rings 
Und geifterhaft gelpiegelt ein Geficht - 
Und er beginnt zu gehen und fogleicb 
Der Geift in Wellen wandert mit ihm mit. 
Ganz nacktgehüllt in ein Geheimnis ein. 
Er geht mit ihm zum Abend eilend hinab. 
So ruhig rinnt ihr flüftemdes Zwiegeipräd), 
Als feien fie auf Erden beide allein — 
Er fieht ficb Hebend 

Dort angefehn, wenn er die Augen fenkt. 
Daß eis im eignen Nacken nickend fUhlt - 
Der Morgen konun^ er geht nocb eifiger 



Mif feinem breiter gleitenden Fluffe mit. 

Mit feiner ihn geleitenden Geftalt, 

Das grüne Gras verfengt fein fiebernder Fuß, 

Das Ufer wandelt ficb, durchbohrt von Stein, 

Von Schachtelhalm und Wurzeln ohne Stamm, 

Der Fluß ftürzt ab in winterlicher Haft, 

Lockt Schaum wie weißes Haupthaar über das Bild. 

Dann reißt fichs auf - : Gefilde riefig bleich 

Mit vielen Strömen, Infelfeen liegt da 

Und dehnt ifcb noch gefpenftifcb aus — 

Doch eng im Vordergrxmde vor den Schein 

Der weiten Welt ftreckt eine Fichte dünn 

Die Afte ächzend aus wie ein Skelett 

Und es verfchwindet alles hinter ihr - 

Zu ihr durchs Tor von Efeu fchlicb der Wandren 

Er wußte, Tod war über feinem Haupte. 

Und bei ihm lag ein Berg voll glühender Blätter 

Wie Untergang der Sonne oder Aufgang, 

Der Herbft der Erde blies fie alle hierher, 

Die blühend fterben und die fterbend blühen. 

Der Sturmhauch des gigantifchen Gerippes : 

Und überallher den Tod - von den Schafotten 

Vom blutigen Kampf, vom fchneeigen Schmerzenslager, 

Vom vollen peftumqualmten Krankenhaufe, 

Den König diefer Erde lockt ein Dichter. 

Der fank dem Baum zu Füßen, abgezehrte 

Hände nahmen ihm die müde Stirn ab, 

a 
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Die Quäler Hofihung und Verzweiflung ßfdoflen 
Die Augen fehon, dies großen Mondes Sicfad 
Fvbr durch die Sonn^ do0 fie Ichlaff hlnablank. 
Und aus den PuMen rarni ein Fluß» vorüber 
Vor leinen Augen, filbern unerfchöpfßcb, 
Ein ewiger Spiegel, und fein Herz fank langfam 
Darüber, fieb und aus dem Fluife tauchte 
Und hob ficb rhythmifcb ihm entgegen liebender 
Geift für immer - 

Herzlofes viel gefchieht auf diefer Welt, 
Viel Würmer, Tiere, Menfchen leben fort, 
EHe mächtige Erde donnert feierlid) 
Dahin - Wohin? Der Gute fieht es nicht, 
Der Böfe wiOs nicht lehn und lebt- Wohin? 
Eroberftouix Denn Traum ift nicht Gefe^ 
In Zauberh5hlen zeigt des Mogiefs Krampf 
Der feines Tiegels Schutt mit fragender Hand 
Durchwühlt nach feines Zieles reinem Gold* 
DesUnaumes Etend. Denn er kann nicht fein. 
Nun wandern alle Zweifel hinter ihm, 
Geburt und Grab, die nicht find was fie waren» 
Er ftarb in feinem Innern, er verfchwand. 
Er fab den Geift zu nab, und daß der Geift 
Auf Erden ift, hat ihn zu fehr erfchüttert 
Verheere nun das Antlitj ihm der Wind 
Und diefe Rhythmen ibiien ihn nicht feiern» 
Denn keine Kunft beweinet den Verluft, 
Der ihren Glanz doch immer überdunheit 
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EPIPSYCHIDION 

An Emifia V-, nun gefangen im Klofter 
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Du (Uße Schwefler jenes Geifles, bitter 
. Für deine Augen, wenn fein Neun erklang - 
O weinend Vögdher^ du Iclikigft dos Gitter, 
Eb ift ib lictrt wie CXunen für Gelang, 
Der einll fi> himmelhocb die Flüg^ fehwang - 

Seraphüciier du, in der Sede Kldd, 

(O Mond jenfeits der Wolken!) willft uns fchenken 
(Du allverhüUter Glanz !) was wir kaum denken» 
Ertragen kaum : Licht, Liebe, Ewigkeit — 
Den Fiud) durchregnend, der uns übedchreit! 

Lebendige unter Leichen ! BIit3, der zieht 
Schrecken und Wunder ganz in eins zufammen! 
Du Spiegel, flammend wie der Sonne Fkunmeo, 
Die alles höher ausftrahlt, was He fieht: 
O reinige mir diefes corme Lied. 

• Wdnft du, bis Reude nüd) von Gnmi entMtet 
Und fttcfadll dronH^ ib bin i^ ganz gerettet 

Idt) fiebe dicb. Wie Jugend Tod vergißt 
O ibicheil Jugendtronm erfUflt zu fdiauen 
Noch vor dem Tod! Nun müßt kSj in der grauen 

Sprache der Zeit ihr fagen, wer du bift. 
Zeit freilich lagt, daß Liebe Schande ift. 
Emilia! O Leuchte 1 In den Gängen 
Der immerregen Himmel bill nur du 
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Ein Stern, der bleibt In zornigen Stimmen Ruh, 
Du ftimmft zur Ewigkeit des Tages Längen. 
Dein bin icb. Dein. Docb ob ficb Bilder drängen, 
leb fchaffe dir kein Ebenbild - Web niir. 
Icb bin nicht dein : icb bin ein Tbil von dir. 

Sie traf micb FVemden auf den rohen Wegen, 

Und wie der 1hg die Nacht zum Morgen bringt 

Verlockte fie micb hellem Tod entgegen, 

Gazelle, leicht, die wie auf Flügeln fpringt. 

Von ihren Lippen, Hyazinthen funkelnd 

Von Tau, fiel Ton auf Ton, betäubend Tod - 

In ihrer Augen Brunnen, abwärts dunkelnd, 

Aufipiegelnd Stemenfeele, reicht kein Lot 

Sie füllt Allgegenwart rings in die Leere, 

Die Liebe aus Bewegung und aus LJcht 

An ihre Wangen branden Athermeere, 

So flutet ein ins Weltall ihr Geficht 

Ihr Blut ift gleich dem Purpurpuls der Morgen, 

Der rot die Wolke mifcht, die Silber war. 

Und Gang ift ganz in Ubergang verborgen. 

Vor wunderfamer Schönheit unfichtbor! 

Die Sterbliche ! in Leben eingekleidet 

Sieb wandelnd, endend nie. Ein Schatten TVaums. 

Ein Schimmer ohne Stern, ein Stern, der meidet 

Die Sphäre des dreieingeteilten Raums. 

April, der lächelnd weinend lockt vom See 

Gerippe Froft ins Sommergrab. 
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O web» 

Was wagte id)? >\bliin ib hod)? Wiefalie 

nicht zurück? Daß lidbe gl^ macht Alle, 
Sprachs mcht mdn agtSea Heiz? daß nocb (fie Hefe 
I>e8 Wunnes in der großen lidbe ichfiefe? 

Branftl Schwerer I Engel! Lenkerin Itemelos! 
Zu geliebt zu irüb verehrt! - verleg! 

leb durfte wohl vor deiner Seele Schoß 
Im Ewigen erft knien, auf Erden bloß 
Als Schatten neben dir ! So nicht, wie je^t 

leb Hebe dicb. leb w6ine aus der Bruft, 
Denn Ibtche ceine Quelle ilt dir Luit 

Wohl wamft du mich - in mir - und zeigft mit Fleuer 
Auf Klippen, die den Schweifenden entfeelen - 

meide grobe Mofiea die befehlen: 
Efai jeder Menfeb iei fle(s nur Ehiem teuer, 
Vergeflen liedie weite IchaneErde? 
sie wDlIens: dne FIrau und einen FVeund! 
Und aOer Reft wird höbem abgezttunt 
Mit Ichwerem IHtt geht da entlang die Herde» 
So mühn fie ficb nach Haus, ins Grab hmetn, 
Den löngften fchuuerüchften Weg zu wandern 
Gebunden einer fklavifch an den andern, 
Den Flreund. Es kann der Feinde fchlimmiler fein. 



Das trennt von Gold und Staub die liebe :. Nie 
Verringert ficb ihr Wert, wird fie geteilt! 
Sie wächft wie Denken, wenn es vielfach weilt 
Auf vielem Wahren. Wenn die Phontafie 
Aus Himmels und des Menfchen taufend Seiten 
Holt Prismenftrahlen taufend und zerftiebt: 
So wird vorbei die Schlange Irrtum gleiten ! 
Eng ift das Herz, das nur ein Wefen liebt. 
Und Leben, das erträgt, Hirn, das erfinnt 
Nur eins ! O, wer ficb alfo einfchränkt, gibt 
Unendlichkeit dahin für fteifen Wind. 

Was war es, das ich in der Jugend traf 
Bei tief ins Innre führenden Wanderungen r- 
Auf Wälderinfeln, Bergen breit Verfehlungen, 
In Wellenträumen, in der Höhle Schlaf? 
Da ftands auf Klippen in fo lichtem Kleid, 
Zu fehen kaum. Und ftond in Einfamkeit 
Rings in Natur. In allem was ausharrt 
Den Tbdesfturm der morfchen Gegenwart 
Im guten Denken auch* das folchen Ruhm 
Der allgemeinen kalten Hölle Zeit 
Verfchaflft, daß fie wird feurig Märtyrtum. 

Dod) als icb von der Jugend halben Türmen 
Mich wie mit Feuerfedem hob, zu ftürmen 
Dem Nordftem meines Sehnens nacl), geblendet 
Wie eine Motte, die zum Stern ficb wendet 
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Als feis ein Erdlicht : trieb icb fie in Flucht 
Jenfeits von unfres Lebens Schattenkegel 
Hell untergehend. Und icb ftand. Die Schlucht 
Des Grabes fchied uns, fchauerlicb voll NebeL 
leb ftond. Da riefe : „Das Bild, befinne dicb» 
Das du verfoigft, ift neben dir!" Und wo? 
Fragt icb zurück. Und: wo! riefe ebenfo. 
Und ftill. Den zungenbfen Wind, der ftricb 
Vorhei an meiner Trauer, fragte icb> 
Und iprad) die Zaubefixunen cm«» die bannen 
Des MenfehedcfaicidälB ouglofe lyrannen: 
Docb nicht Magie» Gebet nod) Lied gewannen 
Ihr dunkel fie umfehDeßend Rek:h flir mich. 

Und welter Ichritt ich durcb den kranken Wakl 

Des Lebens und icb ftritt mit allen Wirren, 

Um ftrauchelnd immer tiefer micb zu irren. 

Da traf icb manche andre Waldgeftalt. 

Und fuchte müd und haftig fie in ihnen. 

Ob diefe ihr vielleicht als Hüllen dienen. 

Die eine fang am Bache, unterm Brüten 

Der Nachtfchotten, Berührung ihrer Hand 

Rann in micb ein wie Gift, der Lippen Blüten 

Erbieten mid), mir hing das Herz yerbfxmnt 

Wie über junge Stirn ergraute Lodcea 

Ich traf oudb Scfaönhdt: Steiblfct). Khiges flira: 

Sterbur Auch Trewie: l/Br nicht treu, ins Stocken 

Geriet da feflbft wie Irrtum, all mdn Irrn* 




Bis milct ob ob nocb emmai lieh verjüngte 
Der Mttfcig in den Morgen^ &oß fiond 
Vor mir: Wie Mond der ew^en Sonne diinkte 
Ihr yk&n nach der Ihmmgeftdt verwandt 
Mond» deflen Wediiel rund in ficj) verrinnen 
Der wanddnd gleicb bleibt höMen keulchen Schein 
Ums Grauen der Nacht wirft: hüllte mlcb ein. 
Die Schönheit von des Himmels Höhn bis innen. 
Sie führte mich zum Walde. Wenn ihr Blick- 
Auf meinen Schlaf fiel, düfter oder helle. 
Ward ich es aucb. wie unterm Mond die Welle, 
Ich lag auf Iialtem Bette, ohne Glück. 
Ich ftarb nicht, lebte nicht in ihrem Schoß — 
Sie rief Befud) herein: die Feinde groft 
Dqfein und Tod in feltfamem Vereine 
Durchichwebten unfi-e Höhle flügellos 
Und jedes Icfarie: Fort er ift nidit der meine! 
Da weint id}. Und* wars aucb im Traum, id) weine. 

Von wekrhem Sturm dann meines Schlummers Grund 

Auffiihr» daß jener Mond mit bleidiem Mund 

yksM ins Flniffane^ und in wdche Rub 

Aud) id) zurückfiel, als mein Meer fror zu 

Und jener Mondglanz nun mit fremdem Schritt 

Des Eifes harte Wogen überglitt, 

Und welches Beben wieder Schicht um Schicht 

Aufbracb: verfchweig es Wort! - Um mid) weint nidit 
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Dann m mein Dunfed endlM) glOhend kam 

Se Mbft! Gdkdt des Ihmtnesl mit dem Klange 

Der Sonne. Dies war das Geficht fo lange 

Entflohn, vergeffen nie in Leid und Scham. 

Durch Dom und Stein, hinweg den Winter wälzend 

Vor meiner Höhle: unter ihrem Knie 

Und über ihrem Haupt erfüllte fie 

Die Bahn mit ihrer Wärme, Licht verfchmelzend 

Mit IJebe. Und fie wars. Sie rief von droben» 

Daß fich erhebe meine Stirn zu neuer 

IVaumluft, der arme Staub, von dem gehoben» 

Was unter ihm trüumt Ib wie Raud) von Feuer» 

Und war Emilio. 

« 

Gekommen ift die Zeit O du» vertraut 
Nur Iciiweilerfici) nut meinem trüben Teilen 
Doch Dem in mir, was hingefponnt zum HeÜe^ 
Dem» was indit mein dod) icb eine Braut! 
Entzüdtend und ent^kt o meine Braut -> 
Traumvogel, und gefangen - Aber fiehe. 
Die Stunde unfres Sterns ift da: Entfliehe! 
Es finke diefer Stern vor leeren Zellen. 
Hoch find die Mauern, dichte Wachen ftellen 
Sieb vor die Tore : Debe doch ift ftärker. 
Bleibt Himmels Luft in irgendeinem Kerker? 
So frei wie Tod, der auf Gedanken reitet 
So unfichtbar, den Waffe nicht beftreitet. 
Kann liebe unfer Herz durd) Himmels TUrea 



Die Ketten des Geben» zerbrechend fuhren. 
Ein Schiff im Hafen regt ficb fehon, ein Wind 
Fliegt um des Berges Brau^ einen Pfad 
Sieb dutdo das Meer in breiter Ränheit 2iefan» 
Den nod) kein Sddif betrat. Da ift ganz find 
Die See^ von vid azurnen Infeln Icdt: 
Spiicb meine Schweller» wiKft du mit nur ffiehn ? 
Em Albatros ift unfer möditig Bopt 
Aus Oftens purpurn blühendem Paradies, 
Wie rafcb fichs unter feinen Flügeln träumt! 
Sturm, Glätte, Abendwind und Morgenrot 
Aufdrängen unbeachtet ihren Dienft: 
Bis Joniens Infel uns entgegenfchäumt. 
E3n TVümmerflück vom Eden, unentweiht, 
Denn dort zu landen braucht es viel Geduld, 
Jedocl) von Hirtenvolk bewohnt dem gibt 
Die goldne Luft die Art noch goldner Zeit, 
Einfach und geiftvoll» kühn und ohne Schuld« 
Ihr weißer Sand vom Himmelsmeer gefiebt 
Aus Diddcht ipringt des Quells diamantner Glanz, 
Durd) Efeuhallen raufcht der Walftr Fall» 
Schlaf finkt au& Augfid vom limonenbaum: 
Und Duft und Kkmg und Strahl ift wie ein Tanz 
Von Seele in der Seele^ ~ Widerhall 
Und Wiederfchein aus vor-irdifchem Traum. 
Erdbeben, Peft, Aasgeier, Krieg find fremd! 
Nur fonften Tau wirft Donner aufgebaufcht. 
Grüngolden bebt vor ihrer Glonzgeitalt 
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Die Infelftütt des Mofgens Nebeiheind 

Auch eine Seele ift in ihr, es raulcht 

Wie Haud) der Ewigkeit durch See und Wild. 

Uitid Ods der WfldidB Wunder Ubedchaut 

Den Berg ein Turm, nicht kriegerifch. Dir lagt 

Kdn Menfch, wer diefes Infelluflhaus fchuf: 

Die junge Erde felbft, noch nicht vertraut • 

Mit Sünde, hat vielleicht den Bau gewagt. 

Zu eignem Ruhm, nicht zu der Infel Ruf. 

Es wuchtet einfam auf, titanifcb fchlicht. 

Als ob es unterm Herz der Erde nahm 

Geftalt cm, und aus feinem lebenden Stein 

Bracht es der Berg gewölbt gehöhlt ans licht 

Kein Schmuck, von Efeu ift die Wand gerahmt 

Kein EdeUlein, rings taut der Blumen Schda 

Und welkt ihr Net% dann auf den Marmor malt 

Der Stern das Bikl vom Auf- und Untergehn. 

Vom Turm fchau Erd und Meer mit Sand und Schaum 

Gefehwifterfidi umarmt - fie ktchdn Wild, 

Gewölk und Fellen, alles was wir fehn. 

Als Wirklichkeit hervor aus ihrem Traum. 

Die Infel und das Haus find mein. Und dein. 
Die Einfamkeit Dort wählte ich dir Zimmer, 
Im Plan des Winds, mit Meeres Fenfterfchimmer. 
Mufik und jedes Werkzeug wird dort fein. 
Mit dem der Geilt die künftigen Ge(chicke 
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\bm Schbf, vom Grab vergangne weckt und grüßt 

Den Augenblick mit einem ewigen Blichie» 

Darin Empfindung den Gedanken küßt 

Wir bimidien weiug: llets zerbricht die bleiche 

Magd Üppigkeit» me lie verzieren will! 

Belachen wird uns die an Kindern reiche 

Nohir» die fingt To Itiß und fchwdgt fo flilL 

Der Fledermäiife Zwielicht kommt der Schatten 

Von Eulen fchwcmkt, im Monde fpielt das Reb. 

Wir gehn zum Berg hinauf, hinab zum glatten 

Ufer, das bebt vom kurzen Kuß der See. 

So bleib es für das Leben unfer Land ! * 

Und häufts um uns die Jahre welk, gealtet: 

Wir fmd der Tag, darüber hell ge^xmnt» 

Sein Innres, paradiefifch ausgeftoltet 

Befl^end und befeflen, ja» bis eins 

Wird Qück der liebe und des äußern Seins. 

Am Mittag find wir dort wo der verfunkne 

Mond immer Icheint in HQhlen dfiggrau 

"NMchleiert fiegen wir, bis diel) der trunkne 

Schlaf tötet und gebiert des Kufles Toul 

Wir fltiflem, bis des Geiftes Melodien . 

Zu laut für Worte find und lieber ftumm 

Erfchütternd durch das Herz zum Auge ziehn 

Und Stille in Verzückung fchaffen um. 

Dann endlicb werden wir das eine fein 

In zwei Geftalten - Ach warum in zwein? 

Die Zwillingsherzen meteorifcl) kreifen 
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iidl durcheiiiander, jede Qut gewdfart 
Die andrem (ie verfijiwindefi nie^ lie weifen 
Zum HimmeL der allein ihr Brennen nährt ! 
Ein Wille in den beiden Schatten, eine 
Unfteribfichkdt, ein Tbd und eine Gier, 
Dne Vernichtung» deine Hölle meine. 
Mein deine Seligkeit - 

O wehe mir! 

Glutwoft, das mich emporfchwong, ßirbt im Rauche^ 
Auf dem ich nach dem feltnen höch(!en Orte 
Der Liebeswelt flog: Kette klirrt im Worte! 
Gebunden beb id), keuche und verhauche. 
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FREIHEIT 



Wenn Feueitege einander fifmcken 
Und Donner icfarett in den Donner iaufend 
Und Ozeane einander wecken» 
Von einer VMke giUhn Ihiebi taufend» 
Und Enlbeben im Himmelsbeben; 

Freiheit! - die bli^t heller: Die Wogen 
Sind niedrig! dunkel Vulkan! in matten 
Winden wird Sonne ein Irrficht: geflogen 
Kommiß du ! Und Herren und Knex^hte wie Schatten 
Der Nodit im Wogen des MoigenBl 
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ODE AN DIE FREIHEITSKÄMPFER 
Auf, auf! Blut 

Fließt in die Erde. Sie fchenkt euch kein Brodl 
Tot find viel eurer Brüder und tot - 
Lxißt eure Wunden wie Augen weinen, 
Acb, nicht gut 

Kämpft es ficb mit den ungerechten Feinden. 
Wacht auf, wacht ! 

Haß ift die Zwillingsgeburt Herr und Knecht» 
Eifern wächft ihre Kette! Zerbrecht, 
Werft fie in Staub, wo die Tbten ficb regen: 
Aus der Nacht 

Glänzt ihr Gebein euch auf heiligen Wegen. 

Heil, Freiheit, heU! 
Grün der Kraft, der Ewigkeit Azur : 
Kränzen euch unblutige Farben der Natur, 
Werdet Vergangenes heiter vergeben ! 
Mit dem Beil 

Zieht der Erobrer ein : ihr mit dem Leben. 
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ENGLAND IM JAHRE 1819 

Ein König blind, verrückt, verachtet, fchwammig, ■ 

Die Prinzen ohnungslofer Reft der RcdTe» 

Verloren fickemd durcb den Hohn der Mafle, 

Die wurde feibft« von ihrem SchlanunqueH tchkunnug- 

Und Führer, fimgend« bfe fie fiitt vom Gelde 
Und Bhite Mea ohne Schlag entmacfaM 
£Sn Volk, auf jedem FUde abgdchlacfatet 
Und ausgehungert auf dem brachen Ftide - 

Ebi Heer, durch Mord im Krieg und FVeihdteaMftei 

Zum DoppeUchwert für jedermann geworden# 
Um das Gefe^ in Blut und Geld zu kehren - 

En \felksrat ohne Volk, wo nur die taube 
Zeit unabfeybar mit ficb ipricht - Dn Glaube 
Von Chriilen» die den Chnft nicht mehr verehren: 

Sind Gräber, bergend ! Sieb aus ihnen ragen 
Ein Gkmzge^penft, als Sonne ftürmüchen Ihgenl 
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CHÖRE AUS HELLAS 
Chor: 

O Sklavmi. des \\^enürahling8 FMt 

W> BMIte war, wlldift bfoniier DoiM 

Du SdKiiKte lleinpdft unfrc Gfiedcr « 

Und doct), des FVden Herz verlcidit dBcb wieder! 

Halbchor: 

Bb werde Liditl fiigt iMfielt - und Athen 

Geht aus dem Meer auf! dttnzend ftehn, 
Rings wie am Morgen Berge» viel 
Gdflftaaten um fein himmelhohes ZieL 
Und nun vergeflher Staub? 

Anderer Halbchor: 

Eb müflen Ibmpei, Hirm und Markt wie Laub 

RiUea Doch in kriftallener Flui 

Des ewigen Gedankens ruht 

Ddn Grundbau« Hellas, unterm Krieg der Fblchenl 

Noch leiten deine Mcnfchen uns» bei|vechen 

Wie Magier des Oewefeiien unfer Sein. 

Halbehor: 

HBrt ihr dos Schrein^ 

Dos oipMIcb je^t heran gewittert; 

Titanentrümmer in Harmonien 

Zusammen zu ziehn« 
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Durch alier KnechticiKift Knoc^ 
Dfitmoneochöre — 

Anderer Halbchor: 
kbhöiel icbhörel 

Halbchor: 

Des Ldbens augenlofe Lenkerin qualmt 

Die Schickfolsgöttin, her - Welch Volk zedchnitten 

Blutet unter ihren Erdbebenfehritten? 

Und welcher Glaube liegt zermalmt? 

Welch Adler atmet liegreicb neben ihr? 

Welch Sdiatten kommt vorangeflogen 

Und welcher Gkmz wird nachgezogen? 

Und Ibd und Auferilehung rufen: wir! 

Anderer Halbchor: 
kb höre eines Sturmes zifchende Gelchwader» 
Dumpf nahenden Erdkrampls Donneriocheo» 
£SneB niederftttrsBenden ReichoB Krochen 
Und Kneilchen eines Wkes: Gnade! Gnade! 
Dann: TNIet! ttitet! icfareils venweifeft loh - 
Und dann noch eine leife Stimme ~ Ib - 

Schlu6chor: 
Das goldene After, große 22eit 
Der Schttpiung kehrt uns wieder. 
Die Erde legt ihr Winterldeid 
Wie eine Schlange nieder, 
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Der Himmel lächelt, Glaube winkt 

Gleich Trümmern TVaums, Gewalt verfinkt 



Ein hellres Hellas fteigt herauf. 

Der Berg folgt hohem Wegen, 

Ein leichter quellender Fluß IjDringt auf 

Dem Morgenftem entgegen. 

Das Tal wogt tiefer, Sonnenmeer 

Um jüngere Zykladen her ! 

Nicht mehr im blutigen Erdenbucb 

Left Hions Totenreihen, 

Es mifcht ficb nicht mehr Thebens Flucb 

Ins Jubellied der Freien - 

Wenn immer weifere Sphinx auch ftößt 

In Todes Rätfei, nicht gelöft. 

Glüb neu, des Abends Stadt, Athen . 
Wie Morgen! TVäne, Blüte, 
Nicht Gold, nicht Blut als Opfer fehn 
Will Liebe ! Komm, o Güte 
Satums. Gott hat nun großem Sieg 
Als alle, die ftürzten, als einer, der ftieg. 

Hört aufl Fangt an! O, braucht ihr Haß? 
Müßt morden und müßt fterben? 
Der bittren Prophezeiung Glas - 
Werfis vor dem Grund in Scherben ! 
Vergangnes fink wie jedes Blatt ! 
Die Welt ift des Vergangnen fatt 



DER ENTFESSELTE PROMETHEUS 
Gefimg von Mond und Ehie 
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Chor: 

BfBchtab denTboiz, Ichweigt füll den Sang! 
Ver weift ihr am Land - enteilt ihr im Wind - 
Wir fuhren an StrohlenZUgeln den Himmel entlang 
Die WoOtea die fefawer vom Regen der liebe Gnd. 

Eine Stimme: 
Verfchwunden - 

Eine andere: 

Aber liehe ihre bleibende 

Entzückung — 
Die erfte: 

TbnifeiKi lirapte limnigen Waflers 

Eigittmen- 

Die andere: 

Und indes wir i|]rechcfi) cndies 
Naht donnenid - 

Die erfte: 

Welten greifend in die Lüde 

Mekxüfci} - 

Die andere: 

Und mit Zwiichentönen feltiam 

InPaufen- 



Die erfte: 

Ston düichdringend» wie den Äther 

Geflinie- 

Die andere: 

Und lie iafaren Gefbfe 
Hervor aus zwden lichtangen im Wdde 

Des Alls - und wachfen — 

Die erüe: 

Zwei Gefichte, Mond und Erde. 

Die andere: 

Ein Wagen kommt, gleicl) jenem zarten Boote» 
Darin die Monatsmutter niedergleitet, 
HeU tiberzeftet: In ihm ii^ Berge 
Und WOlder (chatten durcb den Kknen 
Domnter roOen Wolken wie von innerm 
Wuide getiiebea 

ESn Knabe fitfut auf ihm mit hieiten Flügeln, 
Die FMem ftehn wie Korn befoimten Reifes, 

Kriftallen blickt des Angeflehtes Scheibe, 

Durch das vom Wind bewegte Perlgewebe 

Des Kleides fcheinen feine weißen Glieder, 

Das Haar ift fein in Strahlen eingeteilet 

Und aus den Augen, aus zwei wogenden Himmeln, 

Schneit klar Geheimnis durch pfeilförmige Wimpern, 

Es ichont ein Feuer, das nicht glüht Ein Mondllrahl 
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In feiner Hand lenkt mit gefchwungner Spi^e 
Die bleichen Räder über Gras und Weile 
Silbern erklingend. 

Die erfte: 

Doch mit des Sturmes Harmonien entrollt 

Der andern Öffnung aucb ein Himmelskörper : 

Der ift gleicb taufend Welten. Innen kreift 

Sphäre in Sphäre, purpurn - grün - azuren - 

Da wohnen Wefen wie aus unerhelltem 

Boden des Traumes. 

In taufend Regungen um unbekannte 

Achfen drehn ficb ihre Seelen, gehn 

Uber einander hin, mit fchneller Schwere 

Sich felbft zerftörenden Lebens, dumpf und ftolz. 

Horch, fie erfchaffen ficb aus Tönen Wbrte, 

Einander zu begreifen und Mufik. 

Des ungeheuren Wefenknäuels Umfchwung, 

Der felbft ficb hemmt, zerftäubt zu Himmelsdunft • 

I>en Bacb, die faufende Rinde trinkt vom Raufche 

Smaragdner Blumen. 

Auf diefer Erde Alabafterarme 

Geftü^t fchläft wie ein gutes Kind ihr Geift, 

Von Arbeit müd. Vom Stern auf feinem Haupte, 

Wirbelndem Feuerrad, wie Speichen gehn 

Breit Strahlen aus, dann fchießen goldne Speere 

Hervor, mit der tyrannenüberwindenden 

Myrthe umflochten! 



Das zeigt den Bund von Erd und Himmel KreUend 
Schnell wie Gedanken ichleudert es den Bfi^ 
In Abgrund, Btt^ hinab durc^ dunklen Boden 
Und im tiefen Hefz der Brde bloß 
All ihr GebeimiiiB: 

Durch & Ünendfidikeit des Gokb^ durcb Stein 
Und EdelRein hindurch zu I^uerbnnmen, 

I&iAoIIgetragnen Grotten, Quellen, ilark 

Um droben wie ein Kind das Meer zu fp^en. 

Nod) greller leuchtet es hinein. Da liegt 

"Nfergongenheit in ihren finftem Trümmern : 

Verfunkne Anker, Holz, das Marmor ward. 

Des ältften Sieges Wappen, die begrabaen 

Zerftörungszeichen, Stüdte angefüllt 

Mit Völkern, fterblicb» menfehlkh nicht Ruine 

Degt in Ruinen, ungefchlacht Gebein 

In feinen Werken, reichen Tempelbildem. 

Hochau^dpeicherte Vernichtung keilt 

Dos krfGge Haus und Rabdtiergerippe 

Zennafanend ein» der Mörcfaenflug ift Staub - 

Long ringen fid> der Schkmgen Khochenketten 

Um ESfenklippen, modcb In Schuppeninfein 

Der Flfefae Ichwdgt das erdeilchltttenide Nilpfenl: 

Ste edle fiMe erdwTenkende Sintflut, 

Die Heulenden, in ihren tödlichen Mantel — 

Oder auf dem Kometen zog ein Gott 

Vorbei und fpracb herüber: Seid nicht! - ^ehe: 

Gleich meinen Werten waren fie nicht mehr. 
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Die Erde: 

O R-eude! O Triumphl O übermeßendes 
Entzücken - 

Ha ha» befrdtl Und fliege hmi 
Der Mondi 

O Schweiler, wandernd, micb Ubergiefiendes 
Lidit ab dein Sim 

BeTucht mein Eis aufklingenden Brücken 1 
Die Erde: 

Ha ha, ha ha, man Peuerberg Itracfat, 

Meine Tiefe, meine Wildnis, meine Höhle, meine Sonne 

Lacht! 

Mit unendlichem Donner. 

Es ruft aus mir: O! großer Fluch, 

Gekrönter Fluch über uns : — überwunden ! 

Ewig drohtelt du uns mit dem Schleudertud) 

Schwarzer Wolken, voll Steine gebunden» 

Mit der Schfekfals wilUdir AAfettem 

Dieie grünende ^VSfelt zu zeflcfanletten)» 

AH meine Kinder, meine Werke und ihre» 

WäMer und Tiere, 

Menfeb und Sttülenpakdt und Altar, 

Blut ihres Herzens und Blüte meines Lichts: 

Alles was mein Schoß gebar, 

Trat dein waltender Haß ins Nichts. 
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Und nun, und nun: deine Allmacht ift aus. 
Bodenlos verfimken ! 

Salzkelcb von Wüftenwandrem getrunken. 
Ein Tropfen für jeden ! Ins leere Hoin^ 
In die zerdörte 2^erftörung bricht 
liebe wie in gdKxdtne Hahle licht 

Der Mond: 

Du gHicklicher Boll von Ijufl und Land, 

Stehe* auf meinen toten Flttcben 

Sdinee ift erittft zu jub^iden Bochen» 

Eb wogt, es wogt jede kalte Wand! 

Meertchttumtenteift 

Von unverhofftem Geifl; 

Von dir - 

Nun mir, nun mirl 

Auf dich will icl) fehen 
Und fühlen: Bald 

Wöchll and) aus meinem Herzen Wakl! 

Tiere werden wie Liebe gehen, 

Quell kommt gefofawommen» 

Debe feieificb» 

Wolken werden kommen, 

liebe nur, aucb über n^! 

Mm meinem Ättierweg ift abgefidlen 

Schatten Tod. Durcb meine neuen Loubenhofflen 
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Wandeln die Liebenden wie durch dicb* 
Von edlen Stemen ftrömt Macht dir hinzu» 
Aber was dein ifl. ergieBeft du 
Aufmid)! aufnüdl)! 

» 

Mfenn Sede hingeftredct 

KÜ0t Sedengatten, 

Wird ruhig, was verlangend fchwoU: 

So, ganz von dir bedeckt, 
Fallt über micb dein Schatten, 
Verftumm icb> voll» o iiÜbervoU. 

Die Erde: 

Wie leicht und innig dringt es durcl) mdnen Granit I 
Durch Wurzeln fiebestoll nun in Wipfel! Luft 
Kl liebesvDlii Und zwifchen den Wolken aeht 
lieber fie wfldift wie ein Geift au4 nod) aus der Toten 

veigsfliwr Gruft» 

Wie Stunn von ykMtß Ikb ksemacht ftendofem Grund 
Ift lie entfliegen, daß fie ans Chaos ftOßt 
Das lag in geÜttofem Schkif mit dumpfem Mund 
Nun UaB, Rircht, Marter, die fchnell angegriffnen 

Ge^Denfter, entfliehn aufgelöit 

Zuritok bleibt: der Menfcb! Noch ausfö^ krank wie 

ein Kind, 

Das folgte zum Heil(]ueU dem .Tiere: kehrtsdann 
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, Nach Haus : kaum wieder erkennt 
Die Mutter fein neues GeGcht» <iocl) bald unter Trän^ 

nimmt fie es an. 

Eb bleibt der Menlcb! Verzerrend ein Spiegel vorher 

Und mm die Ikdbe, die über der Welt 

- Qelchwie der Himmel Uber dem Meer 

Ldben und Licht auch aus der Hefe heraufitaohlt - 

alles erfaeltt! 

Der Menicb» nicht Menfchenl In Ihm verlchlingt 

In Eines ficb Gedanke von Liebe und Macht, 
Daß er die Elemente tyrannifch bezwingt. 
Wie unwiderilehlich dos Auge der Sonne die görenden 

Staaten d^ Nacht 

Der Seelen Seele. Darin ift alles geneigt 
Ins AU. Sein Wille, früher nur angefchmiegt 
Dem Boden, — nun» die Liebe im Segel, itdgt 
Durch Stürme zu wildeften Küften des Lebens hinauf 

und liegt 

Die Dinge oOe zeugen von (einer Kraft, 

Des Menfehen Traum houcfat Odem In Marmorldoß^ 

Er gibt der Fbibe Bhit feine Sprache fehofft 

In orpinfehem Sang den Gedantai Körper» fimll ' 

ordnungslos. 
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Der Bfibift fein» Es ziehen coi ihm vorbd 

Sterne wie eine Lammerherde gezZM. 
Er reitet auf der LufL Hoi^A^ Abgrunds Schrei 

Zum Äther: Haft du Geheimnifle nocb? icb bin 

Ihm vennCthft! 



86 



Diyiuvcd by Google 



Digitized by Google 



1 



Digitizod by GoügU 



TT TENN wir in dies /chSne Geficfit bfickeo, das wie bei 
' V V geiilig Handelnden ganz in die obere Sphäre 
von Stirn und Augen entrückt Ift: fo fühlen wir die Wider- 

rpruchlofigkeit eines Menjchen und eines Dichters. Selten 
wird uns fonfl: das Verlangen erfüllt, daß die Leiftung des 
Menschen weder geringer nocb größer als feine Seele fei, 
vielmehr die eine die Wahrheit der anderen. Wir fehen die 
Kleinlichkeit der Helden und die Trägheit der Innerfichen! 
Der Dichter freilich meint, diefem WiderQ>ruch zwijchen äußerer 
und imierer Well zu entgehen. Denn er geOoltet flm; Und 
da fein Werk darin beftefat» doB eigenfte Erlebnis zum aD- 
gemeinen zu madien« fo müBten hier Leiftung und perfBo- 
fiches Wefen ganz einander decken und der Henjäi faat 
reinfte GeAolt im Dichter erreichen. 

Nur in wenigen erkennen wir diese Einheiffichkeit» zu 
ihnen gehört, objchon eine erjäiüttemde Gegengeftalt gegen 
olympi/ches Gleichmaß, Percy Bysshe Shelley. Ein engel- 
hafter und zugleich der irdi^eften Gemeinjchaft zugeneigter 
Geift wie er ift in der neuen Zeit feiten erjdiienen. Was 
unfere Generation fuchte, den Einklang von Dichtertum und 
Kämpfertum, befaß er in reiner Form. 

Sein Leben, das in dreißig Jahren von fiebzehnhundert- 
zweiundneunzdg bis achtzehnhtmdertzweiundzwanzig verging, 
beginnt fogleich ouf der Schule mit Auflefmung: gegen das 
iiberfconunene männerbündlerijche Prögd- und pienTyflem. 
Wahre SheHey-Heben werden deshalb von den Mitpdiülern 
(firühen Mitmenjäien — ) gegen ihren FVeund veranilattet. Die 
Verweifung von der Hochpdiule wegen einer Schrift über 
Notwendigkeit des „Atheismus'^ - Das oufrührerijche Wirken 
in Irland für öie Idee der Freiheit, als dort die noch heute nicht 
beendeten Kämpfe angehen Das imruhige Umherziehen, 
während der adlige Vater den Unterhalt verweigert ~: Führen 
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zum Aufbruch von England, für immer. In Itafien entfte&en 
die Dicfitungen, die nodb SlicdEespeare die /cbSoflen Werfte 
der englijchen Sprache find; kaum beachtet Es find zute^ 
unter dem Himmel des Golfes von Spezia fad nur ahnungs- 
volle Dichtungen des Todes. Dort ift er bei einer Segelfahrt 
im Sturme ertrunken. Sein Körper wird am Strande verbrannt, 
das Herz, das übrig bleibt, aus den Flammen gerifTen, bei 
der römijchen Pyramide des Ceflius liegt die Aßche unter der 
fteinemen Inpi^rifl: Cor cordium. 

Denn diefes Herz erwies fiel) bei den Gelegenheiten des 
Tages nicht anders ait in der Verfdimhmg der Menjchheits- 
üebe. Das geht foweit daß er Byron zumt, weil deflen 
Neigung zu einer Frau, die Shelley felbft je^ heimlich) Gebt; 
ficb verringert hat. Denn an Stelle der Eiferfucht regt ficb 
bei ihm die Begierde, die Liebe auf der Erde immer nur 
vermehrt zu fehen. Daß* man ihn, den Lungenleidenden, 
barfuß trifft, weil er einer armen Frau feine Schuhe gegeben 
hat, daß er ficb auf Pflanzenkoft bejchränkt, weil er die 
Tiere liebt, feien nur noch Beifpiele für die glühende Über— 
etnfiimmung der Ge(talt Shelley. Diefe Güte flieg dennoch 
aus Abgründen. Sowenig wie dem Franz von Afiifi fehlten 
ihm die dunklen Züge: wenn er ficb zu den Toten hingezogen 
föhlt, Augen auf den Brüllen einer Frau fieht einen Wald 
iiiederbremien will, in den ein Teufel nacb einem An|cfalag 
auf 3m geflohen fei Er war ein Befeflcener von der Liebe. 
Sie verbreitet Heb nicht als milde Welle wie bei heutigen 
Ififlionaren der Brüderlichkeit, fie ftürmt zum Himmel. 

Er gehört der Zukunft; wie ihn Swinbume den eigentlich 
göttlichen Dichter für unfere Gegenwart nannte. Ein Freund 
ift er, den wir uns in jeder treulofen und ahnungslofen Zeit 
am Leben wünschten! (Einem folchen Wunjche entfprang 
auch der Verfucl) diefer gedrängten Übertragung). 



Für Shelleys Wefen und Kunft, zeitlicb der Romantik 
verwondt, ift die «maiifhcdtfiim ilbj» fie Mawegtragende Vcr^ 
/cluedettfieit von ifar bezeichnend. Dos Trattniicdle zwar» 
dos Schattenhafte» die veigfingfche Stammmg des ZwieBdito» 
leitend in Nacht Krankheit, Verwefung, fpielt oud) durch 
feine Dichtung. Er kennt dos Dunkel, und „Wie arm 
dünkt mir das Licht nun**, fagt Novalis. Er kennt den Tod 
nahe. Verwandt mit Hölderlins ergreifendftem Vers: „Ich bin 
nichts mehr, ich lebe nicht mehr gerne** - geht die Klage bei 
Shefley: ,J)er Winter, Frühling, Sommer / Erregen mir das 
Herz / Nicht mehr, nicht mehr*'. Der Herbft ift nicht genannt, 
der Tod des Jahres zieht ihn immer an. In SheOey war eine 
ftiinnilbhe Ungedidd noch ddn Ebde des Lebens. 

Aber auch fie enthfitt tiefer nur den Wunjbh, dos hn 
Unbekannten zu Entdeckende dem Dafein» dem feurigen Auf- 
schwung zuzuführen. Entgegen dem Wort des Romantikers, 
das Leben fei Krankheit des Geüles» und wenn der Menjch 
„Schmerz und Krankheit zu lieben anfinge, läge vielleicht die 
reizendfle Wolluft in feinen Armen": erhebt Shelley rührend 
immer die Gefundheit und das Wachstum. Auch er fucht in 
Dämmerungen GeheimnifiTe, aber des Lebens. Und Tod ift 
Erneuerung des Ichs aus dem All, ift der Sinn der Ode an 
den Weftwind. 

DeutGchsr noch zeigt ficb am Traum» dem Element dcis 
RomanlikerB^ Shelleys Gegenfii^ zur romanäjchen Wfflkfir. 
Seine traumhaften BeziriM und Geftoten fod keine abgeneigten 
Gegenbader zur Wirkfichkeit fondem Urbilder, geahnte Voll- 
hommenheiten der Erde. Sein Traum ift Befireitmg, nicht nur 
eigene fondem aller, feine Entrücktheit ift der Gemeinjchaft 
dienftbar, Wirkliches fteigemde Utopie. Auch die Romantiker 
Ichwärmten für die Freiheit, das ift, fie wollten lieblos ft'ei vom ' 
Wirklichen fein zugunften alles Möglichen« (Daher kann etwa 
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jener Müller, der wie aus Ironie Adam heißt, die unnatürlichften 
verp±iedenften Stellungen in Politik und Religion einnehmen). 
Shelley aber, der die Freiheit zu unferer allgemeinften 
Eigenjchaft machen möchte, liebt fie als die Vorbedingung 
jeder wirklichen Liebe! 

Das ift feine ungeduldige Begierde; feinem Gejchlechte 
Gutes zu tun. Nicht in weichlicher Blindheit: Fühlbar ift bei 
ihm die Erkenntnis, daß der Wille des begeifterten Individuums 
immer unendlich größer als feine Kraft und feine Aufiiahme 
ift; heute neu problemotijch im Angefleht der Maften. Den- 
noch verkündet er die Sendung des Volkes, das ift ihm der 
Weg der Menjchheit. Seine vorgeftaltenden Gedichtfatiren, 
die Aufrufe des phantaftijchen ,»Maskenzugs der Anarchie": 
„Sie find wenige, ihr feid viel!" treffen mitten hinein in die 
Umwälzungen unferer Tage. „Die Reichen find reicher ge- 
worden, die Armen ärmer» dahin fuhrt immer die ungezügelte 
Fähigkeit, zu rechnen!" Freilich er, dem der Krieg der Sklave 
des Hafles ift, wird wünjchen, daß fie „den Angriff der Ka- 
vallerie mit gefalteten Armen erwarten". Und er fpricht für 
die unter uns» die Revolutionsarmeen verwerfen, weil auch fie 
Armeen bleiben: „leb ftond inmitten des Schlachtens und fah» 
wie jchlecht du bift, o Haß, feibft wenn du für Liebe kömpfll" 

Seine durchdringende Natürlichkeit duldet die Erftarrung 
tmferes Lebens und den Betrug feiner Einrichtungen nicht 
In Shelleys Noturfeligkeit offenbart fiel) noch einmal der 
ganze Aufftieg feines Innern von der Freiheitsluft bis zur 
legten Gläubigkeit Natur ift Shelleys ftrahlende Wendung 
gegen die Übereinkunft und gegen die jchlimmfte: die des 
Glaubens, die feibft den Himmel in bürgerliche Ordnung ein- 
fponnt. Natur ift ja Anfang, die immer frijch anhebende Stufe 
zum Unendlichen hin. Shelley feiert beides in ihr: die Erneuerung 
der Gemeinschaft und, ohne daß Gott im Munde geführt wird 
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das grofie AneuiTein mit dem IfimmeL (Sein «Atbasmus^ 
war trotziger Widerfprucb; ^ Gebt Jefi», die Hingabe, docb 
cnacb den Ewigen Juden.) 

Am natürlichften cdber gehört die Natur - der Kunft. Die 
letjte Schönheit aller Dichtungen Shelleys ift Naturgcftaltung, 
fodaß felbft die Probleme, jchön geworden, wie Schmetter- 
linge hindurchwehen. Sein Geift umfaßt Natur in einer Form, 
die zugleicb Jchön und wahrhaftig ift wie jene Dantes. Diefe 
Kunß, Bringerin deflen, »„was ktinilig aus dem Menjchen werden 
foD", weiß dodb, daß ihre Wege immer nur mittelbar zu 
irdi)Gbem Eiqliuß fiüueii. Nicbt die trUbe liGläiuiig des lebr- 
haften oder politijciien Gecficbts (dos oucb wir neu zu über- 
winden hatten) fondem jdiwebea<fe Form will bei ihm Ibgor 
das neue Ethos, durcb Erregung neuer Empfindungswelten 
im Menjchen, hervorrufen. Die liebfte Art, feine Freiheits- 
pamphlete anzubringen, war diefem Dichter wohl docf): fie 
in Körten den Wellen zu übergeben. Für Phantaftik und 
Übermaß erklärte er ficb immer, und fowenig fpielerijch er 
war, traute er der Vernunft doch nur geringe Frudhtborkeit zu. 

Dennocb möchte die überwirkliche Melodie feiner Kunft 
von ihrem Stern aus die Erde lenken hdfen. Der Dichter 
ift ihm der nicfatoneilfiamite Gefe^geber der Welt: Aber des- 
halb, weil ihm die Knoft gewiß eine Liebesart bedeutet Und 
mDu Uft der Wein, deß Trunkenheit cdlehi wir wünjchen können, 
Liebe !** Der Dichter ift der Liebende der geiftigen Schönheit 
Ihr Jagt er nach, wie Alaftor fie in den Schlaf als Geliebte 
eingejchloflen fühlt imd hinter diefem Traum her, den er 
doch mit ficb trägt, über die Erde he^t; bis er ficb in den 
Tod zu ihr einjchließt. So aber fucht Shelley felbft eine 
Erfüllung, die er in feinem Gefange jchon erfüllt mit ficb trägt! 
Und im fruchtbaren Tode, der Infpirotion, ift Unfterblichkeit 
eingejchloflen. 
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Die Kunft ift Auferftehung. Sie ift nicht jener Tod, den 
die feindfelige Gleichgiltigkeit der ZeitgenolTen, aucb Shelleys, 
ftets von neuem über den Dichter verhängen möchte. „Be- 
müht eucl) nicht den Staub der Vergeflenheit über ihn zu 
6fiiifeii. Dctti der Hügel, den ihr aufwerft, wird 0m der 
Welt fidilbar maclien!^ SbeDey durfte fie fo fadter ver- 
achten. Die Welt bewaiirt Om nocb* der vor hundert Jabren 
im großen Meere verfunken ift; im Wofler, das Teiner Dichr- 
tung das Symbol des Lebens war. A. W. 
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